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Vorläufiger Bewertungsrahmen für die FFH Anhang IV- Art  

Wasserfledermaus ( Myotis daubentoni) 
 

Populationsgröße 

 A hervorragend B gut C mittel bis schlecht 

Jagdgebiet 
Es sind bei allen Zählungen 
an mehreren Stellen der Ge-
wässer >5 Tiere zu sehen. 

Es sind bei allen Zählungen 
an mehreren Stellen der Ge-
wässer >3 Tiere zu sehen. 

Es sind nicht bei allen Zäh-
lungen und nicht an mehre-
ren Stellen der Gewässer 
mehrere (>3) Tiere zu se-
hen. 
 

Wochenstubenquartier  
(hierbei ist zu beden-
ken, dass sich Kolonien 
auch kleinräumig auftei-
len können) 

- Es sind mehrere Wochen-
stubenkolonien verteilt über 
den Bezugsraum vorhanden. 
- Die Kolonien umfassen 
durchschnittlich mehr als 40 
adulte Weibchen. 

- Es sind mehrere Wochen-
stubenkolonien im Bezugs-
raum vorhanden. 
- Die Kolonien umfassen 
durchschnittlich mehr als 30 
adulte Weibchen. 

- Es sind keine oder nur 
einzelne, kleine Wochenstu-
benkolonien im Bezugsraum 
vorhanden. 
Die Kolonien umfassen 
weniger als 30 adulte Weib-
chen. 
 

Winterquartier 

Der Mittelwert der Ergebnisse 
jährlicher Zählungen im Be-
richts-zeitraum entspricht der 
zu Beginn des Monitorings 
bzw. Berichtszeitraumes 
ermittelten Anzahl (plus/minus 
30 %) oder liegt um mehr als 
30 % höher und  
es sind in jedem Winter mehr 
als 10 Tiere nachweisbar. 
 

Der Mittelwert der Ergebnisse 
jährlicher Zählungen im Be-
richtszeitraum entspricht der 
zu Beginn des Monitorings 
bzw. Berichtszeitraumes 
ermittelten Anzahl (plus/minus 
30 %) oder liegt um mehr als 
30 % höher und  
es sind in jedem Winter bis zu 
10 Tiere nachweisbar. 
 

Der Mittelwert der Ergebnis-
se jährlicher Zählungen im 
Berichts-zeitraum liegt um 
mehr als 30 % unter der zu 
Beginn des Monitorings bzw. 
Berichtszeitraumes ermittel-
ten Anzahl  
oder es sind bei jährlichen 
Zählungen nur unregelmä-
ßig Tiere nachweisbar (un-
regelmäßig = in mindestens 
2 Wintern kein Nachweis). 
 

Populationsstruktur 

 A hervorragend B gut C mittel bis schlecht 

Jagdgebiet 
Es konnten säugende Weib-
chen und Jungtiere nachge-
wiesen werden. 

Es konnten säugende Weib-
chen oder Jungtiere nachge-
wiesen werden. 

Es konnten ausschließlich 
Männchen oder nichtrepro-
duzierende Weibchen ge-
fangen werden. 
 

Wochenstubenquartier  
Der Anteil repro-duzierender 
Weibchen liegt im Mittel um 
70% oder höher. 

Der Anteil repro-duzierender 
Weibchen liegt im Mittel über 
50%. 
 

Der Anteil repro-duzierender 
Weibchen liegt im Mittel 
unter 50%. 

Winterquartier 

Methodisch nicht ohne große 
Störungen für die Tiere er-
fassbar und deswegen nicht 
sinnvoll. 
 

s.n. s.n.. 
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Habitatstrukturen 

 A hervorragend B gut C mittel bis schlecht 

Jagdgebiet 

Je nach regionaler Spezifität 
(z.B.): 
- Es sind >5 insektenreiche 
Stillgewässer >1 ha Größe im 
Aktionsraum der Kolonie 
vorhanden oder ein Gewässer 
> 10 ha. 
- Es ist zusätzlich ein langsam 
fließender insektenreicher 
Flusslauf in der Nähe der 
Gewässer vorhanden.  
- Die Gewässer liegen im 
Umfeld baumhöhlen-reicher 
Laub- und Laubmischwaldbe-
stände. - Der Verbund von 
Jagdgebieten ist unbeein-
trächtigt. 

Je nach regionaler Spezifität 
(z.B.): 
- Es sind >3 insektenreiche 
Stillgewässer >1 ha Größe im 
Aktionsraum der Kolonie 
vorhanden oder ein Gewässer 
> 10 ha. 
- Die Gewässer liegen im 
Umfeld baumhöhlen-reicher 
Laub- und Laubmischwaldbe-
stände.  
-Der Verbund von Jagdgebie-
ten ist unbeeinträchtigt. 
 

Je nach regionaler Spezifität 
(z.B.): 
- Es sind 2 oder weniger 
insektenreiche Stillgewässer 
>1 ha Größe im Aktions-
raum der Kolonie vorhan-
den.  
- Im Umfeld der Gewässer 
fehlen baumhöhlenreiche 
Laub- und Laubmischwald-
bestände weitgehend.  
- Der Verbund von Jagdge-
bieten ist beeinträchtigt. 
 
 

Wochenstubenquartier  

- Baumhöhlenangebot liegt 
bei 10 Baumhöhlen/ha. 
- Im Siedlungsraum baum-
höhlenreicher Altbaumbe-
stand in Parks und Grünflä-
chen vorhanden. 

- Baumhöhlenangebot liegt 
bei 5-9 Baumhöhlen/ha. 
- Im Siedlungsraum baum-
höhlenreicher Altbaumbe-
stand in Parks und Grünflä-
chen vorhanden. 

- Baumhöhlenangebot liegt 
unter 5 Baumhöhlen/ha. 
Im Siedlungsraum kein oder 
nur sehr kleinflächiger 
baumhöhlenreicher Alt-
baumbestand in Parks und 
Grünflächen vorhanden. 

Winterquartier 

Sehr viele Hangplatz-
möglichkeiten und Spalten-
verstecke geeigneter hoher 
Luftfeuchte und Frostsicher-
heit vorhanden. 

s.n.. 
Wechselnde und stark witte-
rungsabhängige Luftfeuchte 
und Frostsicherheit.. 

Gefährdungen 

 A keine bis sehr gering  B gering C mittel bis stark 

Jagdgebiet 

Insektenreiche Jagdgewässer 
bleiben unverändert für die 
Art erhalten. 
- Es finden keine gravieren-
den Eingriffe wie der Aus- und 
Neubau stark frequentierter 
Verkehrsstrassen im Aktions-
raum statt. 

- Veränderungen in den 
Jagdhabitaten führen zu kei-
ner erkennbaren Nahrungs-
minderung. 
- Die Eingriffe in vorhandene 
Landschaftsstrukturen des 
Aktionsraumes führen zu 
keiner erkennbaren Beein-
trächtigung. 

- Änderungen an den Jagd-
gewässern bewirken eine 
deutliche Verminderung des 
Nahrungsangebotes. 
Eingriffe wie der Aus- und 
Neubau stark frequentierter 
Verkehrsstrassen vermin-
dern die Qualität  den Akti-
onsraums. 

Wochenstubenquartier  

- Keine Intensivierung der 
forstlichen Nutzung, die zur 
Reduktion der Baumhöhlen-
dichte führt (Absenkung des 
Umtriebsalters, hohe Altholz-
einschläge, Sommerein-
schlag) und Schonung be-
kannter Quartierbäume. 
- Baumhöhlenreiche Alt-
baumbestände im Siedlungs-
raum bleiben erhalten. 
 

- Intensivierung der forstlichen 
Nutzung führt zu keiner Ände-
rung in der Baumhöhlendichte 
(Absenkung des Umtriebsal-
ters, hohe Altholzeinschläge, 
Sommereinschlag), Schonung 
bekannter Quartierbäume ist 
gewährleistet 
- Baumhöhlenreiche Alt-
baumbestände im Siedlungs-
raum bleiben erhalten. 
 

- Forstliche Nutzungsinten-
sivierung führt zur Absen-
kung der Baumhöhlendichte 
(Absenkung des Umtriebsal-
ters, großflächige Altholz-
einschläge, Sommerein-
schlag) und zur Fällung von 
Höhlenbäumen und bekann-
ten Quartieren. 
- Baumhöhlenreiche Alt-
baumbestände im Sied-
lungsraum sind durch Ver-
kehrswegesicherung und 
Baumpflege gefährdet. 

Winterquartier 

Eingang gesichert, keine 
Veränderungen in der Nut-
zung oder durch Einsturz zu 
erwarten, Eigentümer unter-
stützt Fledermausschutz, 
regelmäßige Quartierbetreu-
ung gewährleistet 

Eingang gesichert oder zu-
mindest kein störender Besu-
cherverkehr, Veränderungen 
in der Nutzung oder durch 
Einsturz zu erwarten, Quar-
tierbetreuung gewährleistet 

Ungesicherter Eingang, 
hohe Störfreququenz, keine 
Quartier-betreuung,  
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Kriterien zur Bewertung des Erhaltungszustands  

Wasserfledermaus Myotis daubentoni 

Bezugsraum: Großflächiges FFH-Gebiet oder Probefläche oder Naturraum 
 
Erfassungsmethoden: 
 

Zustand der Population 

Populationsgröße 

• Erfassung von Wochenstubendichten und ggfs. Ausflugszählungen. 

• Systematische Suche neuer Wochenstuben mittels Telemetrie. 

• Bestimmung der Aktivitätsdichte als relative Häufigkeitsangabe im Jagdgebiet durch Detektortransekte und 
Scheinwerferzählungen (5x pro Saison, Anzahl der Transekte abhängig von der Gebietsgröße). 

• Winterquartierkontrollen; Netzfänge am Schwärm-/Winterquartier als relatives Maß. 

 
Populationsstruktur* 

• Im Jagdgebiet durch Netzfänge ((bis zu 6x pro Fangort, Anzahl der Fangorte abhängig von der Gebietsgröße, aus-
schließlich Nachweis von Reproduktion). 

• In Sommerquartieren durch Quartierfang und Erfassung der adulten Weibchen und Jungtiere. 

 
Habitatqualität 

• Im Sommerlebensraum quantitative Abschätzung der relevanten Habitatparameter durch Luftbildinterpretation (z.B. 
Gewässerfläche, Fluß-Bachläufe, Wald-Offenland-Verhältnis) und vorhandene Datengrundlagen (Forsteinrich-
tungsdaten, Habitattypenkartierung). 

 
Beeinträchtigungen 

• Berücksichtigung aktueller Einflussfaktoren z.B. durch die Forstwirtschaft, Eingriffe in Natur & Landschaft, Ver-
kehrswegesicherung, Baumpflegearbeiten, Bau- und Sanierungsmaßnahmen an Gebäudequartieren 

 
Zeitlicher Rhythmus des Monitorings: 
 
Populationen 

• Wochenstubendichte und Populationsstruktur: 6-jährlich 
• Erfassungen an ausgewählten Wochenstuben: jährlich 
• Winterquartierkontrollen: jährlich 

 
Habitatstrukturen 

• Sommerlebensraum/Jagdgebiete: 6-jährlich 
• Winterquartiere: jährlich 

 
* Die Populationsstruktur von Fledermausvorkommen ist bislang kaum untersucht. Der Begriff reduziert sich hier v.a. auf den 
Nachweis von Reproduktion (säugende Weibchen/Jungtiere) bzw. die Anzahl säugender Weibchen und Jungtiere in einer 
Kolonie. Bundesweit sollten im Rahmen eines Sonderforschungsprogramms Referenzuntersuchungen in ausgewählten 
Kolonien mittels Beringung stattfinden. 

 

Quelle: 

DIETZ, M. & SIMON, M. (2003): Gutachten zur Gesamthessischen Situation der Wasserfledermaus 
(Myotis daubentoni), Verbreitung, Kenntnisstand, Gefährdung.- unveröffentl. Gutachten des Insti-
tuts für Tierökologie und Naturbildung im Auftrag des HDLGN, 19 S. + Anhang . 


